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Dr. med. ULRICH VETSCH
1856—1920.

Eine der prominentesten Persönlichkeiten im öffentlichen Leben
St.üaliens ist mit dem am 31. Juli 1920 nach kurzer schwerer

Gehirnkrankheit im 65. Altersjahre verstorbenen Herrn Dr. Ulrich
Vetsch aus der Reihe der Lebenden abberufen worden. Sowohl
in seinem Beruf als weitbekannter Augenarzt und Leiter der oph-
talmologischen Abteilung des Kantonsspitals, wie als initiativer
und arbeitsfreudiger Vertreter im städtischen und kantonalen Parlament

hat Dr. Vetsch ein außerordentliches Maß ersprießlicher
Arbeit geleistet und daneben auch als st. gallischer Verkehrspolitiker

großen Stils eine führende Rolle gespielt, um St. Gallen
als wichtige Handelszentrale
und Kantons-Hauptstadt jene
Verbesserungen im Verkehrswesen

zu sichern, die seiner
Bedeutung entsprechen. So

gehörte der nun Verstorbene
zu den eifrigsten Verfechtern
st. gallischer Eisenbahnbestrebungen

und als solcher zu den

tatkräftigsten Förderern der
Splügenbahn, der Bodensee-
Toggenburgbahn und der
Rhein - Bodensee - Schiffahrt,
keine Mühe und Opfer scheuend,

um einem als richtig
erkannten Projekte wowög-
lich zur Ausführung zu
verhelfen. Sein Organisationstalent

und sein auf das Wesentliche

gerichteter Blick kamen
indes auch städtischen und
gemeinnützigen Unternehmungen

zu statten. Ein Helfer der
vom Schicksal Heimgesuchten,

wirkte Dr. Vetsch lange
Jahre als Anstaltsarzt im
Waisenhause und in der
Taubstummenanstalt, der er auch in
der Eigenschaft als Vorsitzender

der Baukommission bei
Errichtung des neuen
Anstaltsgebäudes auf dem Rosenberge

die wertvollsten Dienste
leistete. Eine humane Schöpfung,

das Altersheim füralleinstehende

Frauen draußen im
Sömmerli, verdankt seiner
Initiative und Opferwilligkeit im
Verein mit Gleichgesinnten seine Entstehung. Und in der jüngsten
Zeit widmete sich der Unermüdliche der Hülfeleistung für die
Vorarlberger und suchte in Wort und Schrift deren Selbstbestimmungsrecht

für den Anschluß an die benachbarte Schweiz gegenüber
mächtigen Einflüssen im In- und Auslande aus nationalen und
verkehrspolitischen Gründen aufs nachdrücklichste zu fördern.

Wenn Dr. Vetsch auch auf alljährlichen Reisen Erholungsuchte,
so beschäftigte seinen lebhaften, für alles Neue empfänglichen
Geist das dabei Geschaute doch so sehr, daß von eigentlichem
Ausruhen nicht die Rede sein konnte. Noch im Jahre 1914 führte
ihn eine solche Reise ins Reich der Mitte, wo er in Japan und China
eine Fülle von Eindrücken sammelte, über die er im Verkehrsverein

der Stadt St. Gallen einen interessanten Vortrag hielt.
Das Uebermaß anstrengender geistiger Tätigkeit auf den

verschiedensten Gebieten, die Erfüllung immer neuer Aufgaben und
die seelischen Erschütterungen des grauenvollen Krieges, dessen

wechselvolle Phasen und auch für unser Land möglichen schlimmen

Auswirkungen er mit leidenschaftlicher Anteilnahme verfolgte,
gingen naturgemäß nicht spurlos an Dr. Vetsch vorüber und noch
bevor er eine geplante längere Erholungsreise antreten konnte,
stellten sich die Vorboten einer Gehirnkrankheit ein, der er trotz
treuester Pflege seines Arztes und seiner besorgten Lebensgefährtin
in der Nacht des 31. Juli erlag.

Aus dem Lebensgang des Verstorbenen mögen hier noch einige
Daten mitgeteilt werden: Ein Sohn des Städtchens Werdenberg,
wo er am 29. Februar 1856 geboren ward, besuchte er nacheinander

die Schulen seiner Heimat, die Kantonsschule in St.Gallen
und die Industrieschule in Zürich, um sich für das Studium der
Chemie vorzubereiten. Unbefriedigt von dem dort genossenen
Unterricht, verließ er.diese.AnstalT'und griff mit solcher Energie

zum Selbststudium, daß er
schon mit 17 Jahren die Ma-
turität bestand. An den
Universitäten in Zürich, Genf und
Leipzig studierte der junge
Vetsch Medizin undlegtehier-
nach das Staatsexamen 1878
in Zürich ab. Nach
zweijähriger Tätigkeit als
Assistenzarzt am Kantonsspital zu
Münsterlingen wandte sich
Dr. Vetsch den Spezialstudien
der Augenheilkunde zu,
indem erzunächst in der Augenklinik

des Herrn Professor
Horner in Zürich praktizierte,
um dann in den großen
Krankenhäusern von Wien, Paris
und London sein fachliches
Wissen und seine Allgemeinbildung

zu erweitern. Im Jahre
1883 ließ er sich sodann als
Arzt in St. Gallen nieder, wo
er besonders von Augenkranken

aus nah und fern konsultiert

wurde und sich sehr bald
den Ruf eines geschicktenOpe-
rateurs erwarb. 1883 verheiratete

sich Dr. Vetsch mit Frl.
Helene Wetter von St. Gallen.
1888 wurde er erstmals in
den Gemeinderat gewählt, in
dessen wichtigsten Kommissionen

er eine initiative
Mitarbeit entfaltete, und so dem
Gemeinwesen die wertvollsten

Dienste leistete. Seit 1898
gehörte Dr. Vetsch auch dem

Großen Rat als einflußreiches Mitglied der freisinnig-demokratischen
Partei an, wo er in der staatswirtschaftlichen und in der

Budgetkommission seinen Mann stellte. Um jene Zeit begann
auch seine oben bereits gewürdigte umfassende Propaganda für
die Verbesserung des st. gallischen und ostschweizerischen
Verkehrswesens, die schließlich auch eidgenössische Anerkennung
fand durch seine Wahl in den Verwaltungsrat der S. B. B. Die
Bodensee-Toggenburgbahn ist wesentlich sein Werk, bei deren
Bau er freilich nicht voraussehen konnte, welche finanzielle Sorgen
dieses Unternehmen dem Kanton bereiten würde. Es würde eine
Seite im Wesen des Verstorbenen fehlen, wenn hier nicht seiner
initiativen Tätigkeit als Präsident der Museumsgesellschaft (Aeuff-
nungder Bibliothek, Veranstaltung literarischer Vorträge usw.),
sowie im Theaterkomitee gedacht würde, wie er überhaupt auf
schöngeistigem Gebiet außerordentlich versiert war. Dr. Vetsch hat sich
durch seine reiche Lebensarbeit bleibende Verdienste erworben, die
ihm die allgemeine Anerkennung übers Grab hinaus sichern. A. M.
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Zl^ine der prominentesten persönlickkeiten im öttentlicben lieben
8t.Oallens ist mit ctem am 31.^uli 1920 nscb kurzer scbwerer

Oebirnkrankbeit im 65. ^Itersjabre verstorbenen LIerrn Or.OIricb
Vetscb aus cier peike der Lebenden abberufen worden. 8owobl
in seinem Lernt als weitbekannter ^ugenar?t und Leiter der opb-
talmologiscben Abteilung des Kantonsspitals, wie als initiativer
und arbeitskreudiger Vertreter im städtiscben und kantonalen Paria-
ment bat Or. Vetscb ein aukerordentlicbes iViak ersprieklicber
Arbeit geleistet und daneben aucb als st. galliscker Verkebrs-
Politiker groken 8tils eine tübrende polie gespielt, um 8t. Oallen
als wicbtige Klandels?entrale
und Kantons-ldauptstadt jene
Verbesserungen im Verkebrs-
wesen ?u sicbern, die seiner
Ledeutung entsprecken. 8o
gekörte der nun Verstorbene
?u den eitrigsten Vertecbtern
st. galliscker Kisenbabnbestre-
bungen und alssolcker ?u den

tatkrättigsten Förderern der
8plügenbabn, der Lodensee-
"Loggenburgbabn und der
pbein - Lodensee - 8ckittakrt,
keine Vlübe und Opter scbeu-
end, um einem als ricktig
erkannten Projekte wowög-
licb ?ur ^ustübrung ?u ver-
Kelten. 8ein Organisations-
talent und sein aukdas Resent-
licbe gericbteter Llick kamen
indes aucb städtiscben und ge-
meinnüt?igen Llnternekmun-
gen ?u statten. Kin btelker der
vom 8cbicksa> Oeimgesuck-
ten, wirkte Or. Vetscb lange
)abre als 7knstaltsar?t im Wai-
senbause und in der 'Laub-
stummenanstalt, der er aucb in
der Kigensckatt als Vorsitzender

der Laukommission bei

Krricktung des neuen ^kn-

staltsgebäudes autdem Posen-
berge die wertvollsten Oienste
leistete. Line Kurnane8cböpt-
ung, das ^Itersbeim kürallein-
stekende Krauen drauken im
8ömmerli, verdankt seiner Ini-
tiative und Opterwilligkeit im
Verein mit Oleicbgesinnten seine Kntstebung. Ond in der jüngsten
i^eit widmete sicb derOnermüdlicke der Klülkeleistung tür die Vor-
arlberger und sucbte in W ort und 8cbritt deren 8elbstbestimmungs-
reckt tür den àscbluk an die benackbarte 8cbwei? gegenüber
mäcbtigen Kintlüssen im In- und Auslande aus nationalen und
verkebrspolitiscben Oründen auts nacbdrücklicbste ?u tördern.

Wenn Or. Vetscb aucb autalljäkrlicben peisen Krkolungsucbte,
so bescbättigte seinen lebkatten, tür alles bleue emptänglicben
Oeist das dabei Oescbaute dock so sebr, dak von eigentbcbem
^usruben nickt die pede sein konnte, block im )abre 1914 tükrte
ibn eine solcke peise inspeick derlVlitte, wo er in^apanundObina
eine Külle von Kindrücken sammelte, über die er im Verkebrs-
verein der 8tadt 8t. Oallen einen interessanten Vortrag kielt.

Oas Oebermak anstrengender geistiger "Lätigkeit aut den ver-
scbiedensten Oebieten, die Krtüllung immer neuer Aufgaben und
die seeliscben Krscbütterungen des grauenvollen Krieges, dessen

wecbselvolle pbasen und aucb tür unser Land möglicken scblimmen

Auswirkungen er mit leidsnscbattlicber ^nteilnabme verfolgte,
gingen naturgemäk nickt spurlos an Or. Vetscb vorüber und nocb
bevor er eine geplante längere Krbolungsreise antreten konnte,
stellten sicb die Vorboten einer Oebirnkrankbeit ein, der er trot?
trsuester Pflege seines ^r?tes und seiner besorgten Kebensgetäbrtin
in der blacbt des 31. ^uli erlag.

^us dem Kebensgang des Verstorbenen mögen bier nocb einige
Oaten mitgeteilt werden: Kin 8obn des 8tädtckens Werdenberg,
wo er am 29. Kebruar 1856 geboren ward, besucbte er nackein-
ander die 8cbulen seiner Kieimat, die Kantonssckule in 8t.Oallen
und die Industriesckule in ^üricb, um sicb tür das 8tudium der
Lbemie vorzubereiten. Klnbekriedigt von dem dort genossenen
Onterrickt, verlieb er.diese Anstalt,"und gritk mit solcker Knergie

?um 8elbststudium, dak er
scbon mit 17jsakren die lVIa-

turität bestand, ^kn den Oni-
versitäten in ^üricb, Oenk und
Leipzig studierte der junge
Vetscb Nedi?in undlegtebier-
nack das 8taatsexamen 1878
in ^ürick ab. black ?wei-
jäbriger Tätigkeit als ^,ssi-
sten?ar?t am Kantonsspital?u
lVlünsterlingen wandte sicb
Or. Vetscb den 8pe?ialstudien
der ^ugenbeilkunde ?u, in-
dem er?unäckst in der/^ugen-
Klinik des Iderrn Professor
Idorner in Äiricb praktizierte,
um dann in den groken Kran-
kenbäusern von Wien, Paris
und Kondon sein tacblicbes
Wissen und seine Allgemein-
bildung?u erweitern. Imjakre
1883 liek er sicb sodann als

à?t in 8t. Oallen nieder, wo
er besonders von ^ugenkran-
ken aus nak und tern Konsul-
tiert wurde und sicb sebr bald
den pukeinesgescbicktenOpe-
rateurs erwarb. 1883 verbei-
ratete sick Or. Vetscb mit Krl.
Idelene Wetter von 8t. Oallen.
1888 wurde er erstmals in
den Oemeinderat gewäblt, in
dessen wicbtigsten Komm is-
sionen er eine initiative lVlit-
arbeit entfaltete, und so dem
Oemeinwesen die wertvoll-
sten Oienste leistete. 8eit 1898
gekörte Or. Vetscb aucb dem

Oroken pat als einklukreickes lVlitglied der treisinnig-demokrati-
scben Partei an, wo er in der staatswirtscbattlicben und in der
Ludgetkommission seinen lVIann stellte. Klm jene ^eit begann
aucb seine oben bereits gewürdigte umfassende Propaganda tür
die Verbesserung des st. galliscben und ostscbwei?eriscken Ver-
kekrswesens, die scblieklicb aucb eidgenössiscke Anerkennung
fand durck seine Wakl in den Verwaltungsrat der 8. L. L. Oie
Lodensee-'Loggenburgbabn ist wesentlicb sein Werk, bei deren
Lau er treilick nickt vorausseken konnte, welcbe finanzielle 8orgen
dieses Klnternekmen dem Kanton bereiten würde. Ks würde eine
8eite im Wesen des Verstorbenen teblen, wenn bier nickt seiner
initiativen "Lätigkeit als Präsident der iViuseumsgesellscbatt (^.eutk-
nungder Libliotbek, Veranstaltungliterariscber Vorträge usw.), so-
wie im "Lbeaterkomitee gedarbt würde, wie er überbaupt aut scbön-
geistigem Oebiet aukerordentlicb versiert war. Or. Vetscb bat sicb
durcb seinereicbe Lebensarbeit bleibende Verdienste erworben, die
ibm die allgemeine Anerkennung übers Orab binaus sicbern. ^1.71t.
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